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Leserbriefe

Zuerst einmal
seriös prüfen
Ausgabe vom 27. Dezember
Zum Leserbrief «Erhöhter
Mindestabstand schafft
Win-win-Situation»

Frau HermineWeidmann
vertritt in ihrem Leserbrief
die Meinung, dass aufgrund
verringerter Stromproduktion
die Rentabilität erhalten bleibt:
«Dank des Erwerbs von EVS-
Zertifikaten (KEV) durch die
EKZ ist dieWirtschaftlichkeit
desWindprojekts auch mit
einer deutlichen Redimensio-
nierung gesichert». Das ist aus
meiner Sicht ein Trugschluss.
Dieser liegt darin, dass die
Verschiebung von Geld (Zerti-
fikaten des Bundes) für die
Finanzierung auch letzten
Endes in diesem Falle mit
Steuergeldern erfolgt. Auch
wenn für die betreffende Ge-
meinde dank der «Subvention»
ein positives Ergebnis resul-
tiert. Hierwerden Steuermittel
für die Realisierung desWind-
projekts eingesetzt und keine
Fremdfinanzierung, die Zins-
kosten zur Folge haben. Diese
Steuermittel werden von der
Gemeinde oder dem Kanton
aufgebracht. Man rechnet sich
den Erfolg für dieWindräder
schön. Richtig wäre die Präsen-
tation einer Vollkostenrech-
nung mit einem Ertrag aus der
Windproduktion, der Anschaf-
fung derWindräder, dem
Aufbau, dem Unterhalt und
dem Rückbau. Die Subvention
desWindprojekts ist nur so
lange möglich, bis Gemeinden
und Kantone den «Subventi-
onstopf» geleert haben.
Schlussendlich rentiert ein
Windpark nur, wenn auch
ausreichendWind verfügbar ist.
Das muss zuerst einmal seriös
geprüft werden vor jeder
Installationsüberlegung.
Dietmar Gajdos, Hettlingen

Bedrohung für
die Biodiversität
Ausgabe vom 28. Dezember
«Der exzentrische
Windkraftgegner»

Ich beziehe mich auf den Artikel
über Elias Vogt, welcher von Jan
Bolliger als «exzentrischer
Windkraftgegner» dargestellt
wird. StattWindenergiegegner
als exzentrisch zu bezeichnen,
finde ich es primärwichtig,
dass die breite Bevölkerung
umfassend informiert wird,
was der Mantelerlass bezüglich
Naturschutz effektiv bedeutet.
Es geht bei denWindenergie-
Projekten nicht um kleine,
herzigeWindrädli.Wir spre-
chen hier von gigantischen,
rund 230 Meter hohen industri-
ellenWindenergieanlagen,
welche ohne Rücksicht in
ausgewiesene, funktionierende
und seit langem bestehende
Naturschutzgebiete gebaut
werden sollen. Ein Beispiel:
Eignungsgebiet Nr. 12,Wind-
park Berg mit geplanten fünf
industriellenWindkraftanlagen.
Dieses Gebiet verbindet drei
wichtige kantonale Natur-
schutz- und Fördergebiete für
den ökologischen Ausgleich.
Es gelten für diese Gebiete
überkommunale Schutzverord-
nungen für Natur und Land-
schaft SVO. Der Bau von Funda-
menten für industrielleWind-
energieanlagen in diesem
Gebiet führt dazu, dass die
Grundwasserströme stark

beeinträchtigt und die vielen
Weiher in Zukunft austrocknen
werden (Gurisee, Buecher-Wei-
her etc.).Was für eine Bedro-
hung für die Biodiversität und
die Schönheit dieses Natur-
schutzgebietes! Die Umsetzung
des Mantelerlasses stellt eine
direkte Gefahr für dieses Nah-
erholungsgebiet dar. Und das
alles unter demVorwand, das
Klima schützen zu wollen.
Dieser Frevel an der Natur und
die Schändung desWaldes
muss gestoppt werden. Und
Menschen wie Elias Vogt setzen
sich genau dafür ein.
Susanne Haldenstein, Berg

DasWohneigentum
ging vergessen
Ausgabe vom 29. Dezember
«Einwürfe zum grossenWurf»

Mit dem Richtplan will derWin-
terthurer Stadtrat dieWeichen
der Stadtplanung
bis 2040 stellen. Im Richtplan
ging dasWohneigentum aber
vergessen. Auf den 226 Seiten
wird nur an einer Stelle
das Hauseigentum erwähnt:
Hauseigentümer sollen bei
Auf- und Umzonungen neben
der Mehrwertabgabe auch noch
bis 50 Prozent preisgünstigen
Wohn- und Geschäftsraum zur
Verfügung stellen. Auf keiner
Seite und mit keiner Silbe wird
dagegen erklärt, wieWohn-
eigentum ermöglicht werden
soll. DamitWinterthur auch
2040 eine lebenswerte und
gut durchmischte Stadt bleibt
sowie alle Ideen vomAmt für
Städtebau finanziert werden
können, braucht es dieWohnei-
gentümer.WerWohneigentum
besitzt, wohnt lange am glei-
chen Ort, engagiert sich
in Vereinen, Verbänden und
Parteien. Neben hohen Ein-
kommenssteuern bezahlen

Hauseigentümer auch Grund-
stückgewinnsteuern und
vergeben Aufträge an lokale
Handwerker. Der Hauseigen-
tümerverband hat in der Ver-
nehmlassung zum Richtplan
Vorschläge eingebracht, wie
Wohneigentum inWinterthur
gefördert werden kann. Diese
Vorschläge kosten keinen
Franken, bringen aber viele
Steuerfranken und Vorteile
fürWinterthur. Es gibt somit
keinen Grund, dass die Förde-
rung vonWohneigentum dem
Rotstift zum Opfer fällt.
Ralph Bauert,
Geschäftsführer
Hauseigentümerverband
Region Winterthur

Verantwortungslose
Schafhalter
Ausgabe vom 30. Dezember
«Wölfe in der Schweiz: Weniger
Risse trotz höherem Bestand»

In der Schweiz werden doppelt
so viele Nutztiere gehalten,
als der Boden natürlicherweise
ernähren könnte. Dies ist nur
möglich durch Import von
tonnenweise Futtermittel. Nicht
alle dieser Tiere ergeben einen
kostendeckenden Ertrag – vor
allem die Schafe nicht. Ihre
Wolle wird zum grössten Teil
verbrannt, und das Fleisch ist
zu wenig marktgängig.Wieso
werden trotzdem hunderttau-
sende davon gehalten?Weil der
Bund aus Steuergeldern nach
wie vor stattliche Subventionen
für die Schafhalter ausrichtet.
Verantwortungsvolle Schafhal-
ter haben eingezäunteWeiden
oder Hirten und Herdenschutz-
hunde. Aber es gibt viele ande-
re. Auf Bergwanderungen im
Wallis habe ich grosse Schaf-
herden an steilen Berghängen
auf über 2000 Metern gesehen
- unbehütet, so rentiert es halt

besser. Dort fressen sie auf
der dünnen Humusschicht die
karge Vegetation bodeneben ab,
oft mitsamt denWurzeln. Mit
ihren Hufen staksen sie Löcher
in den meist feuchten Boden;
beim nächsten Starkregen
kommt es dann oft zu Hang-
rutschen. Gerade die verant-
wortungslosen Schafhalter
schreien dann Zeter und
Mordio, wenn irgendwo
einWolf ein Schaf reisst.
Das Problem ist nicht derWolf,
sondern die viel zu vielen
Schafe. Es ist höchste Zeit für
die Abschaffung der Subven-
tionen für Schafhalter.
Hans Bernhard, Winterthur

Eine verführerische
Initiative
Ausgabe vom 15. Dezember
«Diese Herausforderungen
warten im EDI»

Am 3. März ist es so weit: Die
Initiative des Gewerkschafts-
bundes zur Einführung einer 13.
AHV-Rente kommt vor das Volk
und stösst momentan auf breite
Zustimmung in der Bevölke-
rung. Nicht nur bei den AHV-
Bezügern, den Gewerkschafts-
mitgliedern der SP und den
Grünen, sondern auch in bür-
gerlichen Kreisen besteht
Wohlwollen gegenüber der
Vergrösserung der AHV. Ist
dieser erneute Ausbau des
wichtigsten Sozialwerkes auf
die Zukunft gerichtet?Wird
im Sozialstaat Schweiz immer
mehr Geld zumVerteilen da
sein?Wird die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit weiterhin
zunehmen?Wie wird die Rech-
nung der EU beglichen, wenn
die Schweiz ein neues Rahmen-
abkommen unterzeichnet?Wie
werden die höheren Kosten für
Bildung, Gesundheit und Um-
welt beglichen? Es wäre sinn-

voll, die vielen Fragen in ihrem
Zusammenhang zu beurteilen,
damit eine Strategie zu deren
Bewältigung und Finanzierung
entwickelt werden kann. Seit
die fragliche Initiative gestartet
wurde, hat sich die wirtschaftli-
che Lage (z. B. der Credit-Suis-
se-Bankrott) verschlechtert und
die Staatskasse kann die Ausga-
ben nicht durch die Einnahmen
decken. Neue Schulden sind
die Folge. Mehr Leistung und
Sparen ist angesagt, nicht mehr
Geldausgeben. Die Schweiz
wurde in vieler Hinsicht über-
nutzt - wir brauchen eine
Zukunftsstrategie.
Pierre-François Bocion,
Winterthur

Wahrnehmung
korrigieren
Ausgabe vom 3. Januar
«Niederwiler wollen Kinder nicht
nach Andelfingen in die Schule
schicken»

Aufgrund der medialen
Berichterstattung zu den Initia-
tiven für einen Anschlussver-
trag an die Primarschule Däger-
len erweckt es den Anschein,
dass sich eine grosse Mehrheit
der Niederwiler Eltern gegen
eine Umschulung nach Andel-
fingen stellt. Es ist uns deshalb
ein grosses Anliegen, diese
Wahrnehmung zu korrigieren
und uns ebenfalls Gehör zu
verschaffen. Als Niederwiler
Familien sehen wir die Ein-
schulung in der eigenen Ge-
meinde als wichtige Massnah-
me zur Integration in der neuen
Gemeinde. Uns ist es zudem
wichtig, in der Schulgemeinde
mitbestimmen zu können,was
uns als Niederwiler in der
Schulgemeinde Rutschwil–
Dägerlen nicht erlaubt ist, da
wir einer anderen politischen
Gemeinde angehören. Der

Schulweg, der ein Argument
der Initianten darstellt, wird
von den Kindern auch jetzt
schon nach Rutschwil mit
dem Schulbus und Fahrrad in
Angriff genommen. Dies wird
auch nach Andelfingen so sein
und bedeutet keine grosse
Veränderung für die Schüler.
Das Argument, dass die Kinder
die Freunde verlieren würden,
greift ebenfalls nicht, da im
Gegensatz zu den anderen
Schülern in der Primarschule
Dägerlen die Niederwiler Kin-
der als Einzige in die Oberstufe
nach Andelfingen wechseln
und nicht nach Seuzach. Ein
Wechsel nach Andelfingen gibt
es für die Niederwiler Kinder
also sowieso. Mit der Einschu-
lung in Andelfingen würde
dieserWechsel zukünftigen
Kindern sogar erspart werden.
Wir setzen uns nicht gegen
die Primarschule Dägerlen
ein, sondern wir sehen es als
Chance, unsere Kinder in einer
grösseren Schulgemeinde
einzugliedern, die mehr Spiel-
raum für Problemlösungen,
Sonderpädagogikangebote und
grössere schulische Strukturen
bietet.Wir bedauern, dass eine
gute Planung durch die Schul-
pflege mit dieser Initiative
erschwert wird, und würden
uns über einen Rückzug der
Initiative freuen.
Familien Meierhofer,
Blattner, Küng, Schallberger
und Egloff, Niederwil

Korrekt

Im Artikel «BAG verweigert
Offenlegung der Impfstoffverträge»
in der Ausgabe vom 8. Januar
stand fälschlicherweise, dass
das Bundbesamt für Gesundheit
(BAG) 21 Millionen Dosen mit
Impfstoffen gegen Covid-19
beschafft habe. Korrekt ist,
dass das Amt 61 Millionen Dosen
gekauft hat. (red)

Die letzten Geheimnisse einer rationalen Welt von Ruedi Widmer

Nr. 1203 /Foodstände

In der Altstadt Winterthur sollten behördlicherseits die Foodstände verboten werden, weil diese angeblich
die Restaurants konkurrenzieren. Die Massnahme wurde gestern urplötzlich wieder zurückgezogen.

Für das Personal der Beizen ist das
gar nicht lustig.

Also zwingt man das Publikum der erfolgreichen
Foodstände in die leeren Beizen.

Konkurrenz ist da störend.

«Wirtschaftsfreundlichkeit» meint in
Teilen Winterthurs vor allem den

Plausch in der Beiz.

Danke, sehr nett,
aber ich wünsche nur etwas

Kleines. Ich habe nur
zehn Minuten Zeit.

Die Weinkarte, mein Herr.
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Ich weise den Weg...

So Küde, bliibed
mer nachli sitze.
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